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MEDIENINFORMATION 

SPERRFRIST: keine 

Pfahlbausiedlung in Kehrsiten ist UNESCO-Weltkulturerbe 

Die 2003 zufällig entdeckte Pfahlbausiedlung in Kehrsiten war Bestandteil 

der internationalen Welterbe-Kandidatur "Pfahlbauten in Seen und Mooren 

um die Alpen". Die UNESCO (United Nations Educational, Scientific and 

Cultural Organization) hat die Kandidatur gutgeheissen und die beteiligten 

Fundstätten zu einem Weltkulturerbe erklärt: Nidwalden hat eine Stätte von 

universellem historischem und kulturellem Wert. 

Im Juni 2003 entdeckte ein Nidwaldner Sporttaucher im Vierwaldstättersee vor 

Kehrsiten zufällig auffällige Holzpfähle im Seegrund. Der Fund entpuppte sich 

schnell als Sensation. Er ist der Überrest einer neusteinzeitlichen Pfahlbausied-

lung aus dem 4. Jahrtausend v.Chr. und damit der älteste Hinweis auf Menschen 

in Nidwalden. 

Einer breiten Öffentlichkeit bekannt wurde die Pfahlbausiedlung und die Ausgra-

bung in Kehrsiten durch die Ausstellung "Versunkene Welt: die Pfahlbauer von 

Kehrsiten", die im Dezember 2009 und Januar 2010 in der Sust in Stansstad 

stattfand und auf grosses Interesse stiess. 

Teilausgrabung der bedeutenden Fundstätte 

Bereits im Winter 2008 gruben im Auftrag des Kantons Nidwalden spezialisierte 

Taucharchäologen der Unterwasserarchäologie Zürich die Fundstätte während 

zweier Wochen teilweise aus. Wegen der grossen Bedeutung des Fundes wurde 

die Teilausgrabung durch den Schweizerischen Nationalfonds mitfinanziert. In-

zwischen ist die Auswertung der Teilausgrabung abgeschlossen. Die archäologi-

schen Befunde erlauben spannende Einblicke in das Leben der bislang ersten 

bekannten Menschen in Nidwalden. 

 

Grosse Bedeutung für die internationale Forschung 

Die Pfahlbausiedlung in Kehrsiten ist jedoch nicht nur für Nidwalden, sondern 

auch für die internationale Forschung von grosser Bedeutung. In der Schweiz wa-

ren Pfahlbausiedlungen bisher einzig im Mittelland bekannt, nicht aber an Seen 

der voralpinen oder alpinen Region. Kehrsiten ist bislang die einzige bekannte 

Fundstätte am Vierwaldstättersee und damit an einer Schlüsselposition zwischen 

dem Mittelland und den Alpen.  
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Mit der Auswertung der Daten konnten bisherige Forschungslücken geschlossen 

werden: Mehrere der gefundenen dendrochronologischen Daten (siehe Box) aus 

dem 35. Jh. v.Chr. weisen auf die Übergangsphase von der Pfyner zur Horgener 

Kultur hin, eine Periode, für die bislang kaum Nachweise vorhanden waren. In 

Kehrsiten liegt somit ausgesprochen interessantes Fundmaterial für die urge-

schichtliche Forschung. 

 

Kandidatur als UNESCO-Weltkulturerbe 

Die Schweiz hat die Initiative für eine serielle, d.h. aus mehreren Fundstätten be-

stehende, zwischenstaatliche Kandidatur der prähistorischen Pfahlbauten um die 

Alpen ergriffen. Parallel zum Projekt in Kehrsiten bereiteten das Bundesamt für 

Kultur und der eigens zu diesem Zweck gegründete Verein Palafittes in Zusam-

menarbeit mit den Nachbarländern eine Kandidatur für das begehrte Label 

UNESCO-Weltkulturerbe vor. Am 26. Januar 2010 reichten die sechs Alpenländer 

Frankreich, Deutschland, Schweiz, Italien, Österreich und Slowenien gemeinsam 

die Kandidatur "Pfahlbauten in Seen und Mooren um die Alpen" ein. 

Die Pfahlbausiedlungen des Alpenraums zählen zu den bedeutendsten archäolo-

gischen Kulturgütern Europas. Es sind die Resten von prähistorischen Siedlun-

gen aus der Zeit von 5000 bis 500 v.Chr., die sich im gesamten Alpenraum unter 

Wasser, an See- und Flussufern sowie in Feuchtgebieten befinden. Die Fundstät-

ten bieten aussergewöhnliche Erhaltungsbedingungen für organische Materialien 

wie Holz, Textilien, pflanzliche Reste oder Knochen, die sich im Schlamm unter 

Luftabschluss hervorragend erhalten. Aus diesem Grund erlauben sie heute ein-

zigartige Einblicke in die frühen Bauernkulturen Zentraleuropas. 

Da die Pfahlbauten ein den Alpenländern gemeinsames Phänomen sind, war die 

Kandidatur von Anfang an als serielle (aus mehreren Fundstätten bestehende) 

und zwischenstaatliche Kandidatur geplant. Insgesamt umfasste sie aus den rund 

1 000 bekannten Fundstätten diejenigen 111 Fundstätten mit dem grössten wis-

senschaftlichen Potenzial. In der Schweiz waren 15 Kantone mit insgesamt 56 

Fundstätten an der Kandidatur beteiligt. Die Pfahlbausiedlung in Kehrsiten war 

wegen ihrer grossen Bedeutung von Anfang an fester Bestandteil der Kandidatur 

und überstand mehrere Auswahlrunden. 

Entscheid der UNESCO 

Im Mai 2011 empfahl der internationale Rat für Denkmalpflege ICOMOS als vor-

beratendes Gremium die Kandidatur zur Einschreibung auf die Liste des Welter-

bes. Gestützt auf diese Empfehlung erklärte das Welterbekomitee der UNESCO 

an seiner 35. Sitzung vom 19. bis 29. Juni 2011 in Paris die beteiligten Fundstät-

ten zu einem Weltkulturerbe. Damit steht heute in Kehrsiten ein Teil eines 

UNESCO-Weltkulturerbes, eine Stätte von universellem historischem und kultu-

rellem Wert. 
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Weitere Schritte 

Als nächstes werden der Regierungsrat und der Gemeinderat Stansstad, voraus-

sichtlich noch im Juli, entscheiden, wie es mit dem Weltkulturerbe in Kehrsiten 

weitergehen soll. 

Weitere Informationen sind abrufbar unter: 

www.archaeologie.nw.ch 

www.palafittes.ch 

www.bak.admin.ch 

www.welterbe.ch 

Stichwort "UNESCO-Welterbe" 

Die internationale Kampagne zur Rettung von Abu-Simbel war der erste Schritt in Rich-

tung des "Übereinkommens zum Schutz des Kultur- und Naturgutes der Welt" (Welterbe-

konvention), das die UNESCO (United Nations Educational, Scientific and Cultural Orga-

nization) im Jahr 1972 beschloss. Diese internationale Übereinkunft, der auch die 

Schweiz beigetreten ist, basiert auf der revolutionären Idee, den Schutz und die Erhaltung 

aussergewöhnlicher kultureller Errungenschaften sowie herausragender natürlicher Phä-

nomene mit aussergewöhnlichem universellem Wert der Menschheit anzuvertrauen 

Stichwort "Dendrochronologie" 

Dendrochronologie ist ein Verfahren zur Altersbestimmung von Holzproben. Dabei wird 

die Breite der Jahrringe gemessen. Artgleiche Bäume einer bestimmten Region wachsen, 

abhängig von der Witterung, in einem Jahr gleich stark. So ergibt sich über die Jahre eine 

charakteristische Wachstumskurve. Die Jahrringe werden mit bekannten und datierten 

Wachstumstabellen verglichen. Wenn der äusserste Jahrring einer Holzprobe vorhanden 

ist, kann das Schlagjahr des Baumes bestimmt werden. 

Anhang: 

Bild 1: Tauchausgrabungen vor Kehrsiten (Quelle: Amt für Städtebau Zürich, Un-

terwasserarchäologie, Zürich) 

Bild 2: Rekonstruktion Pfahlbausiedlung (Quelle: Fachstelle für Archäologie Nid-

walden, Stans) 
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